
Finanzmarkt

Cinema Veranstaltungen

Kinos in der region Do, 21.8. – Mi, 27.8.2025

Baar
Lux kinozug.ch
Dorfstr. 29b 041 726 10 03
20.15 Sa/So 17.15 D DAS KANU DES MANITU 2. Wo. 9
Sa/So 14.30 D 6. Wo. Reduzierter Eintrittspreis 6
DIE SCHLÜMPFE: DER GROSSE KINOFILM

Baden
Sterk 1+2 sterk.ch
Bahnhofstr. 22 056 204 04 04
Do-So 17.30 E/d/f SORRY, BABY 14 (16)
Do-So 17.45 E/d/f TOGETHER 16
Do 20.00 Fr-Mi 20.15 F/d LA VENUE DE L’AVENIR 12 (14)
Do 20.15 Jap/d THE BOY AND THE HERON TOWL Anime 12
Fr-Mi 20.30 E/d/f THE SALT PATH 6

Trafo 1–5 sterk.ch
Brown Boveri Platz 1 056 204 04 04
Do/Sa/Mo 20.10 D Fr/So/Di/Mi 20.10 E/d/f Premiere 12
WAS IST LIEBE WERT – MATERIALISTS
20.20 E/d/f RELAY – THE NEGOTIATOR Premiere 14
Atmos: Do/Sa/Mo 20.30 D Fr/So/Di/Mi 20.30 E/d/f Premiere 16
NOBODY 2
14.40 D 12 (14)
JURASSIC WORLD: DIE WIEDERGEBURT
14.50 D 8 (10)
DRACHENZÄHMEN LEICHT GEMACHT
15.00 D 6 (8)
DIE SCHLÜMPFE: DER GROSSE KINOFILM
Atmos: Do/Fr/Mo/Di 15.10 D 0
GRAND PRIX OF EUROPE
Di/Mi 20.40 D Atmos: 15.20/17.50 Do-Mo 20.40 D 6
DAS KANU DES MANITU
17.30 D BRING HER BACK 16 (18)
17.40 D FREAKIER FRIDAY 6 (10)
17.40 D THE FANTASTIC FOUR: FIRST STEPS 12
Atmos: Do/Fr/Mo/Di 18.00 D DIE NACKTE KANONE 14
Do-Mo 20.00 E/d/f WEAPONS 16
Di 20.15 E/d JAWS TOWL zum 50jährigen Jubiläum 16
2D Atmos: Sa/So/Mi 15.10 D Vorprem. 6 (8)
3D Atmos: Sa/So/Mi 18.00 D
DIE BAD GUYS 2
Atmos: Mi 20.30 E/d/f Vorpremiere Ladies Night 12 (14)
inkl. Welcome-Drink ab 19.30 und Pausenglacé
THE ROSES

düBendorf
Orion kino-orion.ch
Neuhofstr. 23 044 821 90 60
SOMMERPAUSE

freienstein
Neues Kino neueskino.ch
Strickgasse 1 044 865 66 71
Fr/Sa ab 18.00 SOMMERBEIZ
Fr 21.15 Dialekt Openair In Anwesenheit von Regie & Cast 10
ONCE AROUND THE WORLD
Sa/So 15.00 D DIE SCHLÜMPFE: DER GROSSE KINOFILM 6 (8)
Sa 21.15 D F1® THE MOVIE Openair 12
So-Mi 20.00 E/d/f THE LIFE OF CHUCK 10 (14)

Wettingen
Orient orientkino.ch
Landstr. 2 056 430 12 39
Fr/Sa/Mo/Mi 20.00 So 19.00 F/d L’ATTACHEMENT Prem. 12 (14)

Winterthur
Kino Cameo kinocameo.ch
am Lagerplatz
Fr 18.00 So 11.00 Dial/D/d Premieren 6
ROMAN SIGNER – DIE IDEALE REISEGESCHWINDIGKEIT
Fr 20.15 Sa 18.00 F/d L’ATTACHEMENT Premiere 12 (14)
Sa 20.15 E/d/f A COMPLETE UNKNOWN Premieren 12 (14)

Zug
Gotthard kinozug.ch
Gotthardstr. 18 041 726 10 02
Do/Mo-Mi 19.30 Fr-So 20.15 So 14.30 F/d Premiere 14
L’ATTACHEMENT
Fr 17.45 Sa 14.30 E/d/f SORRY, BABY 2. Wo. 14
Sa/So 17.15 F/d LA VENUE DE L’AVENIR 4. Wo. 14
Seehof 1+2 kinozug.ch
Schmidgasse 8 041 726 10 01
Do/Di 15.00 Fr/Sa/Mo/Mi 20.15 So 17.00 E/d/f Premiere 14
Do/Di 20.15 Fr/Mo 17.30 Sa 17.00 D
MATERIALISTS
Do-Sa/Mo-Mi 20.30 E/d/f RELAY – THE NEGOTIATOR Prem. 14
Di 14.30 Seniorenkino F/d L’ATTACHEMENT Prem. 14
Do 15.00 Fr/Mi 18.00 Sa/So 17.30 So 12.00 D 2. Wo. 9
DAS KANU DES MANITU
So 20.30 E/d/f TOGETHER 2. Wo. 16
Mo 15.00 Di 17.45 D ZIKADEN 3. Wo. 14
Do/Di 17.45 Fr/Mo 15.00 E/d THE LIFE OF CHUCK 4. Wo. 12
So 14.30 D GRAND PRIX OF EUROPE 5. Wo. Reduz. Eintritt 6
Do/Mo 17.30 Fr 15.00 E/d/f THE SALT PATH 6. Wo. 14
Mi 15.00 D ELIO 10. Wo. Reduzierter Eintrittspreis 6
Sa 14.30 D LILO & STITCH (LIVE ACTION) 14. Wo. Reduz. Eintritt 6
So 20.00 E/d The Ones We Love 14
THE GOOD, THE BAD AND THE UGLY
Sa/So 14.30 Mi 15.00 D So 11.45 Mi 17.30 E/d/f Vorpremiere 6
THE BAD GUYS 2
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Zu verkaufen attraktive

AG-Mäntel
Tel. 071 226 40 66
www.firstdirect.ch

Aufwachsen ohne Smartphone

Ist eine Kindheit ohne Tiktok und Co. möglich?
Und wie viel Bildschirmzeit ist gesund für Jugendliche?
Studien verbinden eine exzessive Smartphone-
Nutzung mit Depressionen, Angstzuständen und
Konzentrationsproblemen. «NZZ Format» trifft Menschen,
die nicht gegen neue Technologien sind, aber für einen
bewussten Umgang mit ihnen plädieren.

Heute um 23.05 Uhr auf SRF 1
Und ab Freitag auf nzz.ch/format

TOURING GARAGE AG
Klassische Fahrzeuge + Sportwagen

Wehntalerstrasse 25
CH-8165 Oberweningen

www.oldtimers.ch
Telefon 044 856 11 11

Wir kaufen und verkaufen

Klassische Fahrzeuge
Oldtimer + Sportwagen

Ständiges Angebot von 60 Fahrzeugen.
Besuchen Sie uns, es lohnt sich.

Wir sind zertifizierter GoldankäuferWir sind zertifizierter Goldankäufer

079 761 19079 761 19 9999
www.artfine.ch

ANTIQUITÄTEN • KUNST •MÖBELANTIQUITÄTEN • KUNST •MÖBEL
GEMÄLDE • PORZELLAN • ZINNGEMÄLDE • PORZELLAN • ZINN
BESTECK •ORIENTTEPPICHEBESTECK •ORIENTTEPPICHE

ALTGOLD • SCHMUCKALTGOLD • SCHMUCK
& UHRENALLER ART& UHRENALLER ART

ANKAUF
Verkaufen sie Ihre Schätze nichtVerkaufen sie Ihre Schätze nicht

irgendwo.irgendwo. Simon HaasSimon Haas bietetbietet
Ihnen Top-Preise.Ihnen Top-Preise.

www.faul.ch
Motorboote - Neu & Occasion
Full Service,Winterlager, Liegeplätze ZH/SZ

SEEDAMM-MARINA • 8808 Pfäffikon SZ
seedamm-marina@faul.ch

YACHTWERFT FAUL AG • 8810 Horgen
office@faul.ch

Tel. 044 727 90 00

VERKAUF: Liegenschaft mit bewilligtem Neu-
bauprojekt für 12 Wohnungen in Wallisellen,
gute ÖV-Anbindung, Richtpreis CHF 5 Mio.
Anfragen unter Chiffre Nr. 105460, NZZOne, Falken-
strasse 11, 8021 Zürich oder an contact@nzzone.ch

Shop ZigZagZurich
bringt Kunst an
den Strand.shop@nzz.ch

+41 44 258 13 83

Künstlerstrandtücher mit doppelter Wirkung: «Hiding» von Zoé Coulon kombiniert
Windhund und Designerstuhl, «El Pescado» von Florian Schommer fängt das Meer in
grafischen Formen ein. Vorder- und Rückseite zeigen die Motive in
unterschiedlichen Farbtönen – für doppelte Sommerfreude.

Material: 100% Jacquard-gewebte Baumwolle, Oeko-Tex® Standard 100.
Masse: 90×140cm (B×H), maschinenwaschbar bei 40°C.
«Hiding» von Zoé Coulon: CHF 79.–* /CHF 89.–
«El Pescado» von Florian Schommer: CHF 79.–* /CHF 89.–

*Sonderpreise für Abonnentinnen und Abonnenten Künstlerstrandtuch
«Hiding» von Zoé Coulon

Künstlerstrandtuch
«El Pescado» von Florian Schommer

Weitere Artikel

entdecke
n unter:

shop.nzz
.ch

Singer Uma Kumar
is an Indian Classical Singer living in Zurich. She
has been giving thematic concerts in the US, UK,
France, India, Switzerland and Canada. She will
present a thematic concert on 24 Aug 2025, (Daivika
Dasaru Devarnamas) at 3.30 p.m. at Omkarananda
Ashram, Winterthur. She will present 12 songs in
12 different tunes. This unique thematic concert
will have Chidu Narayanan on Percussion and
Aniruddhan Balakrishnan on Violin. Ticket: CHF 40
(including Dinner)
Registration: saisri_99@yahoo.com
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Der Traum vom unbedienten Laden
scheitert an den Kunden
Geschäfte ohne Personal faszinieren die Detailhändler schon lange – doch Geld verdient bisher kaum jemand damit

DIETER BACHMANN

Irgendwann musste der amerikanische
Supermarktpionier Clarence Saunders
einsehen, dass sein vollautomatisier-
ter Laden keine Zukunft hat. Vielleicht
sei das Konzept «für das Durchschnitts-
hirn» einfach zu kompliziert, sinnierte
der Händler. Das war im Jahr 1949.

Und vermutlich hatte Saunders
recht. Der Einkauf in seinen Geschäf-
ten namens Keedoozle war ungewohnt.
Er funktionierte ähnlich, wie wenn
Konsumenten heute mit dem Hand-
scanner durch den Supermarkt gehen.
Bei Keedoozle «speicherten» Kunden
ihre Einkäufe auf einem Handgerät: Sie
mussten die Nummer der hinter Glas
ausgestellten Produkte eintippen, wo-
durch mechanisch eine Lochkombina-
tion auf eine Papierrolle im Handgerät
gestanzt wurde.

Diesen durchlöcherten Zettel las
die Kassiererin am Ausgang in eine
Maschine ein, worauf sämtliche Waren
durch ein ausgeklügeltes System von
Röhren und Förderbändern aus dem
Lager herunter zum Kunden purzel-
ten. Saunders war mit seinen Ideen der
Zeit voraus, doch die Technik war feh-
leranfällig, die Kundschaft genervt –
der Unternehmer musste die Läden
schliessen.

Amazon buchstabiert zurück

Mehr als 75 Jahre nach dem Keedoozle-
Flop hält die Faszination für auto-
matisierte und gänzlich bedienungs-
freie Läden immer noch an. Schliess-
lich haben sich die Öffnungszeiten und
die Einkaufsgewohnheiten weit in den
Abend und ins Wochenende ausgedehnt.
Die Technik hat sich seit den Lochkarten
von Saunders in einem Ausmass weiter-
entwickelt, wie sich das der Amerikaner
wohl nicht hätte träumen lassen.

Warum also nicht gleich konsequent
alle Arbeit an die Technologie auslagern
und auf einen 24-Stunden-Betrieb um-
stellen und dabei noch Lohnkosten
sparen? Das denkt sich so manch ein
Händler und tüftelt ein neues Konzept
aus. Dass dieses dann meist nach relativ
kurzer Zeit mangels Erfolg wieder be-
graben wird wie bei Saunders, hält die
Konkurrenz nicht davon ab, es ebenfalls
zu versuchen. Zu stark ist die Überzeu-
gung, es besser als die anderen machen
zu können.

Die Liste der Misserfolge ist lang.
Paradebeispiel waren die 2016 lancierten
Amazon-Go-Läden des amerikanischen
Onlinehändlers: Dort konnte die Kund-
schaft einfach die Ware aus dem Re-
gal nehmen und wieder aus dem Laden
spazieren (die Technologie heisst denn
auch «Just Walk Out»). Der Kaufbetrag
wurde der Kreditkarte belastet.Was sich
einfach anhört, war mit einem enormen
technologischen Überwachungsaufwand
verbunden und zahlte sich nicht aus.
Deshalb hat Amazon die meisten Läden
wieder geschlossen oder auf ein anderes
System umgestellt.

Neue Spezies von Ladendieben

Aber auch die Schweiz ist ein schwieri-
ges Pflaster. Hier hatte es zum Beispiel
die Kioskfirma Valora mit der Avec-Box
versucht: Doch die Rechnung mit den
unbedienten Geschäften, in denen die
Kunden mit einer App die Produkte ein-
scannten, ging nicht auf. Rund vier Jahre
nach der Lancierung stellte Valora das
Konzept wieder ein.

Derzeit betreibt Valora noch einige
wenige hybride Läden. Bei diesen Ge-
schäften ist ein Teil des Sortiments aus-
serhalb der regulären Öffnungszeiten
nachts und am Wochenende zugänglich,
ohne dass Personal anwesend ist. Aber:
Selbst bei dieser Betriebsform ist nicht
klar, wie lange es sie noch geben wird.
Man evaluiere derzeit, ob und wo eine
hybride Lösung überhaupt noch sinnvoll
sei, heisst es auf Anfrage.

Das Projekt Voi Cube der Migros
Genossenschaft Aare, ein begehbarer
Warenautomat, startete 2021 und wurde
zwei Jahre später wieder beerdigt, weil
«die Wirtschaftlichkeit langfristig nicht
gegeben wäre», wie die Verantwort-
lichen damals mitteilten. Keinen Er-
folg hatte auch Spar mit der unbedien-
ten Version seiner Express-Läden.

Ein Grund, warum unbediente Läden
nicht rentieren: Es wird zu viel gestohlen.
«Der unpersönliche Charakter unbe-
dienter Läden senkt bei gewissen Men-
schen die Hemmschwelle zum Stehlen»,
sagt Gianluca Scheidegger. Der Verhal-
tensökonom forscht am Gottlieb-Dutt-
weiler-Institut darüber, wie sich Men-
schen beim Einkaufen benehmen.

Die Wissenschaft hat für diese Spe-
zies von Kunden eine eigene Bezeich-
nung: Swipers. Das sind Menschen, die
bisher nie geklaut haben. Bei Selbst-
bedienungskassen «vergessen» sie je-
doch, Dinge zu scannen, oder schum-
meln sonst irgendwie – und reden sich
ein, das sei weniger schlimm als Dieb-
stahl. Das Akronym Swipers steht für
«seemingly well-intentioned patrons
engaging in routine shoplifting».

Dieses Problem lässt sich nur durch
hohe Investitionen in Überwachungs-
und Zutrittstechnologie bekämpfen.
Doch diese ist nicht nur teuer, sie kann
auch Kunden abhalten, weil sie ent-
weder das System nicht verstehen oder
ihnen die Überwachung unheimlich ist.

Komplexe Regulierung

Fast so komplex wie die Technologie
gegen Diebe sind Regulierungsfragen.
Denn selbst einen Laden ohne Personal
kann man nicht überall aufstellen und
rund um die Uhr betreiben. Einer, der
sich damit auskennt, ist Kevin Klak. Er
berät mit seiner Firma Digitalrat Unter-
nehmen bei der Umsetzung von Digita-

lisierungsprojekten. Als Projekt in der
realen Welt hat er einen begehbaren La-
dencontainer in Luzern aufgestellt.

Nun zählt jedoch ausgerechnet der
Zentralschweizer Kanton zu den Stand-
orten mit den strengsten Vorschriften
in Sachen Öffnungszeiten. Seinen un-
bedienten – unterdessen geschlosse-
nen – Container musste Klak jeweils
um 19 Uhr abends schliessen.

Erst wenn 2026 in Luzern voraus-
sichtlich eine Lockerung des Gesetzes
in Kraft tritt, dürfen solche Ladencon-
tainer jeden Tag bis um 22 Uhr geöff-
net sein – sogar am Sonntag.Allerdings
darf das Geschäft nicht grösser als 30
Quadratmeter sein. In der Stadt Zürich
sind es heute 200 Quadratmeter. Das
nutzt die Migros für die Filiale Tobler-
platz am Zürichberg, die sonntags ohne
Bedienung geöffnet ist.

Doch lieber gleich Automaten?

Der Blick auf die einzelnen Kantone
offenbart einen Flickenteppich von
unterschiedlichen Regulierungen. So
gibt es ausser Vorschriften über die
Ladengrösse auch solche für das Sor-
timent, wenn man sonntags geöffnet
haben will. Einzelne Kantone erlauben
den Betrieb nur für «Waren des täg-
lichen Bedarfs», woanders gibt es Aus-
nahmen für «Frischprodukte aus der
eigenen Landwirtschaft», für Bäcke-
reien oder für Tourismusgemeinden.

«Es zeigt sich, dass die Regulie-
rung der Technologie weit hinterher-
hinkt», sagt Klak: Ein 24-Stunden-Be-
trieb eines unbedienten Ladens an sie-
ben Tagen die Woche ist längst nicht
in allen Kantonen möglich. Zuweilen
hängt es von der Semantik ab, also da-
von, ob die begehbare Verkaufsstelle
als Verkaufsautomat bezeichnet wer-
den kann – dann gelten oft weniger
strenge Bedingungen.

Das wirft die Frage auf, ob für die
Versorgung in Randzeiten nicht gleich
Automatenläden die beste Lösung
sind – also Verkaufsflächen, die aus-
schliesslich mit Automaten vollgestellt
werden. Solche Konzepte sind in den
vergangenen Jahren etwa in Deutsch-
land aufgekommen. Doch Pascal Uffer
ist skeptisch. Der Unternehmer ent-
wickelt mit seiner Firma Boost IT-
Lösungen für Verkaufsautomaten.

Er sagt: «Die Anfangsinvestitionen
für solche Geräte sind beträchtlich.» Zu-
dem nehme die Rentabilität ab, sobald
das Sortiment verbreitert werde. Denn
dann sind neben den meistgesuchten
Produkten auch Waren drin, die wenig
Umsatz bringen.

Optimistische Migros Ostschweiz

Eine Zukunft für unbediente Läden
sieht Uffer am ehesten in der Form
von sogenannten Mikromärkten. Das
sind Verpflegungsecken, die Firmen an-
stelle einer Kantine oder als Ergänzung
für ihr Personal aufstellen. Sie bestehen
typischerweise aus einer Kombination
von Kühlschränken, Getränkeautomat,
Kaffeemaschine und einer Auslage mit
einem kleinen Sortiment an Snacks.
Ein Vorteil bei diesen unternehmens-
internen Konzepten ist, dass es in der
Regel keine teuren Überwachungs-
systeme braucht. «Niemand will seinen
Job riskieren, weil er einen Schokoriegel
klaut», sagt Uffer. Grundsätzlich ist er
überzeugt: «Wo unbediente Läden ren-
tieren, rentieren bediente noch besser.
Und wo bediente Läden nicht rentieren,
haben es auch unbediente schwer.»

Trotz all diesen pessimistischen Ein-
schätzungen und Misserfolgen gibt es in
der Schweiz noch eine Bastion, in der
man weiterhin an das Konzept der un-
bedienten Läden glaubt: die Genossen-
schaft Migros Ostschweiz. Sie will mit
dem Konzept Teo, das ursprünglich für
die deutsche Supermarktkette Tegut ent-
wickelt wurde, weiter expandieren – und
dies auch nachdem die Genossenschaft
Migros Zürich kürzlich das Teo-Experi-
ment auf ihrem Gebiet gestoppt hat.

Die Umsätze der sechs Standorte
lägen über den Erwartungen, heisst es
auf Anfrage aus der Ostschweiz. Auch
bei jenen mit einem «zaghaften Start»
seien sie konstant gestiegen. Diebstähle
seien eine «lösbare Herausforderung».
In diesem Jahr plant die Regionalgenos-
senschaft die Eröffnung von zwei bis
drei weiteren Teo-Läden. Aber damit
nicht genug.

Nachts ist wenig los

Bis 2030 sei es das Ziel, auf dem Gebiet
der Migros Ostschweiz 25 Standorte zu
betreiben. Zu der Genossenschaft ge-
hören auch Graubünden und Teile des
Kantons Zürich. Sie operiert in vielen
weniger dichtbesiedelten Regionen. Bis
die Läden jedoch die Anfangsinvesti-
tion für den Holzcontainer wieder ein-
gespielt haben, wird es mehrere Jahre
dauern. Die Teo-Boxen sind für einen
Betrieb von fünfzehn Jahren ausge-
legt. Vermutlich wird sich schon vorher
zeigen, ob das Konzept der unbedien-
ten Läden doch noch eine Chance hat –
oder ob auch Teo auf der Liste der ge-
scheiterten Projekte landet.

Welche Formate überleben, entschei-
den letztlich die Kunden. Eine der Er-
fahrungen aus der Praxis der 24-Stun-
den-Läden sei es, dass viele spätabends,
nachts und auch am Sonntag relativ we-
nig frequentiert würden, sagt der GDI-
Forscher Scheidegger – also genau in der
Zeit, in der die Überwachung teuer und
Risiken wie Diebstahl und Vandalismus
hoch sind. Darum sein Fazit: «Nur weil
etwas technisch möglich ist, rechtfertigt
das noch kein Ladenkonzept – ausschlag-
gebend muss immer ein Kundenbedürf-
nis sein.» Das hatte auch der Tüftler-
Unternehmer Clarence Saunders mit sei-
nen Keedoozle-Läden erfahren müssen.

Unter dem Namen Keedoozle betrieb der Unternehmer Clarence Saunders in den USA vollautomatisierte Läden, doch das Konzept
war ein Flop und wurde 1949 eingestellt. IMAGO

«Nur weil etwas
technisch möglich ist,
rechtfertigt das noch
kein Ladenkonzept –
ausschlaggebend muss
ein Bedürfnis sein.»
Gianluca Scheidegger
Verhaltensökonom
am Gottlieb-Duttweiler-Institut


